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Rittberger-Klas, Karoline: Kirchenpartnerschaf- TE  S „Irotz aller Diplomatie führten solche
ten im geteilten Deutschland. Am Beispiel der Ordnungsversuche immer wieder Verstim-
Landeskirchen Württemberg und Thürin- mungen (87) egen der scharfen DUDR-
C} (AKIZ, eihe B: Bd. 44) Öttingen, Grenzkontrollen ussten Informanten wich-

Vandenhoeck Ruprecht 2006, 368 S) tige Nachrichten auswendig lernen, sS1eE
dann mündlich übermitteln. Den sıtuatıvenHardcover, ISBN 1O0; 3-525-55746-9
Kontext der Partnerschaftsarbeit beleuchten

ach dem Ende des /weıten Weltkriegs Exkurse über die Entwicklung der RKelse-
wurden Menschen 1n Hen vlier Besatzungs- möglichkeiten für D  -Bürger und über die
OMNCI1 Empfängern ökumenischer Hilfen. Veränderungen bei der Versorgungslage der
IDie westdeutschen landeskirchlichen ilfs- DD  z
werke beschlossen Sommer 1949, 1U  — DiIie iInnere Entwicklung der Partnerschafts-
ihrerseits für der sowjetischen Zone drin- beziehungen wird mıt ezug auf den Wandel
gend benötigte Hilfen eine -weılte Paket- der historischen Bedingungen während jener
aktion organısleren. S1e sollte durch aten- Jahrzehnte dargestellt 72 {Die Aus-
schaften (später: „Partnerschaften”) westdeut- gangslage beim Aufbau des Patenschafts-/
scher Landeskirchen für Je eine ostdeutsche Partnerschaftsverhältnisses War schwierig,
Landeskirche un:! In diesem Rahmen wiede- denn die beiden lutherischen Kirchen waren

durch gemeindliche un familiär-persön- sehr verschieden gepragt; während des en
liche Patenschaften realisiert werden. SO be- Reiches befanden sich die DC-regierte thürin-

Al  a Aaus kirchlicher Initiatıve eın besonderer, gische un die bekenntnistreue württember-
sStetl wachsender, bis nach 1990 n1ıe versle- gische Kirche auf gegensätzlichen egen. {DIie

Patenschaft begann während der ZuspitzungSCcCH TOom partnerschaftlicher Hilfen. {Die
des Ost-West-Konflikts un! wachsender Pres-DR-Regierung suchte VOL allemn In den
S1ionen des SED-Regimes die Kirche. Zurühen Jahren den organısierten Fluss VOINl

Gütern 1ın der West-Ost-Richtung als dis- besonderen Belastung für eın partnerschaftli-
kriminierend für das eigene System, gar uch hes Miteinander wurden dann der „Thüringer
als Mittel ZUT Agentenwerbung, unterbin- Weg“ der Regimenähe, der Mauerbau und die
den. Deshalb wurde der Transfer VO  - ilfen BEK-Gründung. In den 700er ren wurde

„Partnerschaft” statt Patenschaft ZUIN Leitbe-weıt wıe möglich über Privatadressen geleitet.
Ostdeutsche Kirchenarchive bieten daher uch oriff. S1e bewährte sich schließlich uch und
kaum schriftliche Zeugnisse über diese Aktivi- gerade während der Wende un der Wieder-
aten. TOTZ umfassender Nachforschung CI - VerC1111 Am Ende ber nötı VOI Iem
wIl1es sich die Quellenlage ZUT Partnerschafts- das rzehntelange Geber-Ne er-Gefälle
arbeit als ückenhaft; manche organge ZUL rage nach „Sinn un Notwendigkeit”
1Ur der Partnerschaft: „Was ınt Uuns, wenln unsdurch Zeitzeugen-Befragungen nichts mehr trennt?“ (205{f.)rekonstruileren.

Dem Bericht über die Forschungs- und Der außeren un:! inneren Verlaufsge-
Quellenlage lässt Karoline Rittberger-Klas e1- schichte folgt ine theologisch-ekklesiologische
neN Überblick über die Phasen der kirchlichen Reflexion den „Grundaspekten” der Part-
Ost-West-Kontakte (Einheit der EKD, dann nerschaftsarbeit S 207=-310) S1ie ıner
„besondere Gemeinschaft“ zwischen un! insgesamt sehr posıtıven Würdigung der wurt-

BEK) SOWI1eE die Einordnung der Partnerschaf- tember isch-thüringischen Partnerschaft, die
ten als Teil umfassenderer kirchlicher ilfs- anges1c {s der strukturellen Entsprechungen
strukturen zwischen Ost und West folgen und vieler gleichartiger Zeugnisse uch für die
$.27-71) Der Hauptteil der Untersuchung West-Ost-Patenschaften/Partnerschaften

den Partnerschaftsbeziehungen zwischen überhau gelten kann. TOTZ der ganz unter-
schiedlicP' Lebensbedingungen für die Chris-Württemberg und Thüringen, zunächst deren

Entstehung und äußere Entwicklung Blick ten 1n Ost und West gab C3S; WI1Ie die Vertfasserin
auf die verschiedenen beteiligten Handlungs- Recht betont,; einen gemeinsamen
ebenen 72-147) „Knotenpunkte des Partner- „weiteren orizont“ Verbundenheit
schaftsnetzes“ zwischen beiden Kirchen im Glauben als ekklesiologisches OUV und
die Diakonischen Werke in Stuttgart unı der ienst in der Liebe als diakonisches Motiv

leiteten diese Arbeit; s1e wurde einemFEisenach. Das g  er Hilfsprogramm
dete die materielle Basıs der Partnerschaft. DIie wichtigen „Raum des Ost-West-Austausches”,
institutionell Verantwortlichen hatten beim führte einer besonderen „Lerngeme1n-
Ordnen der partnerschaftlichen Beziehungen schaft”, Z Abbau mancher Vorurteile,
darauf sehen, dass weder Bevor- weilen uch ınem Sehen „WIl1e mıiıt VeI-

ZUSUNSCH noch Benachteiligungen kam, tauschten Augen” DDass die Unterwan-
derung der Thüringer Kirchenleitung durchussten zugleich ber uch vermeiden, schon
das der Partnerschaftsarbeit „konkretbestehende anderweitige Beziehungen StO-
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eschadet“ habe, se1 aus den Quellen nicht falten. Hierauf wird dem vorzustellenden
Sammelband allerdings nicht näher ıngegan-belegbar. DIie N:  N Staat-Kirche-Beziehungen

konnten sich auch, indem S1E die Absicht SCH.
des Regımes bestimmte Freiräume ermöglich- Der Herausgeber des vorliegenden Bandes,
ten, „durchaus positiv' auswirken 1ın Schulze Wessel, geht davon Uus, dass

DIe Kirchenpartnerschaften können als „das Verhältnis VOINl Religion un:! atlıon
östlichen ‚uropa nicht hne das Imperium„situationsgerechte Form diakonischen Han-
denken ist] Religion stand 1mdelns  . und Gestaltwerdung der Gemeinschaft

östlichen uropa zwischen der Indienstnahmeder Glaubenden gelten. Als turvielfältiger
nterstu!  g halfen s1e, ıne hne s1e nicht durch das Imperium einerseıts un: die Natıon

iche „gesellschaftliche Prasenz der Kır- andererseits.“ (S. 12) Und weIılst uch daraufmoglch In der DDR sichern un! den Totalitäts- hin, dass „reli se Ressourcen“ gee1ignet sind,
für Krieg Gewaltanwendung mobili-anspruch des SED-Regimes faktisch unter-
slieren. (S. 13) Es hat lange gedauert, bis dielaufen. Ihre Beständigkeit macht S1e uch ZU

Vorbild für nachhaltiges kirchliches un g- Jüngere Nationalismusforschung den Zusam-
sellschaftliches Handeln (3 D menhang zwischen Religion un!atıon In den

Di1e Arbeit VOIN Rittberger-Klas bringt 1n Blick 3800001 hat Für die osteuropäischen
methodisch überzeugendem Vorgehen kirch- Völker sollte dies ine Tagung des „Geistes-
liche Realität während der deutschen Teilung wissenschaftlichen Zentrums Geschichte und

Kultur Ostmitteleuropas’ Leipzig 1mM Jahreaus der Sicht jenes speziellen Handlungs- un
2000 eisten. die VOT allem VON Nachwuchs-Erfahrungsbereiches facettenreich ZUr Dar-
wissenschaftlern mıt unterschiedlichenstellung. Quellen und Literatur (S.319-339)

wurden umfassend berücksichtigt. 1)as Perso- Schwerpunkten aus diesem Themenkomplex
nenregister bietet miıt Kurzbiogrammen (342- bestritten wurde. Ihre eıträge gingen Aaus

368) ergänzende Information (auf 368, laufenden Forschungen für Dissertationen
ist der /Zusatz AIn Görlitz“ streichen). und Habilschriften hervor, die bis ZU VeI-

Berlin Rudolf Mau spateten Erscheinen des Tagungsbandes
meılst abgeschlossen und eın geballtes
Spezialwissen repräsentieren. Der Band ist in

Schulze Wessel, Martın g. Nationalisie- fünf Themenbereiche untergliedert, denen
rung der Religion und Sakralisierung der der Stellenwert der Religion besonders ZUI

atıon ım östlichen Europa, Forschungen Ausdruck kommt, und wird eingeleitet durch
hinführende Bemerkungen des HerausgebersGeschichte und Kultur des östlichen

Mitteleuropa, Ba 2% Stuttgart, Franz Stel- SOWI1e ınen Beıtrag VOon Ihomas Bremer über
NneTr Verlag 2006, DF S geb., ISBN 4415 konfessionelle Konflikte aufgrund unter-
08665-X schiedlicher religiöser Überzeugungen aus

theologischer Sicht un! ihre Beruhigung durch
eın ökumenisches Christentum.Die nationalen Ideologien 1im 9. Jahrhun-

Allen Beiträgen liegt der Onsens zugrunde,dert benutzten religiöse eutungsmuster, dass Natıon und eli 10 1im Zeitalter desden nationalen Bewegungen eine besondere
Weihe verleihen, und die Religionsgeme1n- Nationalismus in vielfä tiger W eeıse miteinan-
schaften versuchten sich national profilie- der verbundenAreligiöse Sinngebun die
TCI), ihren Platz 1in den sich formierenden nationalen WI1e die konfessionellen Ko

ber uch vertiefen konnte. DIies kam unterNationalstaaten behaupten. Während in
den religiöser Hinsicht heterogenen Ver-Westeuropa ber einer allmählichen Iren-
hältnissen der steuropa beherrschendenNUuNg zwischen religiöser un nationaler

Sphäre kam, sind 1n steuropa Religion und Vielvölkerreiche Ausdruck. Am bekann-
Natıon eine Symbiose eingegangen, die 1m testen ist der der polnischen Natıons-

Grunde bis heute fortwirkt. Für das politische bildung, die sich angesichts der zerstoörten
Überleben VO  a Polen, Serben der Bulgaren Staatlichkeit ersatzweıse auf die katholische

Kirche tutzen konnte. SO widmen sich alleinKirche und Religion Von emıinenter
Bedeutung. Beide Prozesse, die ationalisie- vier der insgesamt vierzehn eiträge den
FUn der Religion un die Sakralisierung der Wechselwirkungen zwischen on un! Re-
Natıon, vollzogen sich 1n Ostmittel- und l I0M polnischen Beispiel. Zunächst unter-

Südosteuropa der Regel nicht Rahmen sucht Stefan Laube vergleichend die Ge-
bereits bestehender Nationalstaaten, sondern schichte des nationalen Heiligenkults in Polen

und Deutschland 19. Jahrhundert. Wäh-unfter imperialer Fremdherrschaft. ber uch
rend Katholizismus un nationales Freiheits-Ende der kommunistischen Fremdherr-

schaft konnten Kirche und Religion noch streben dort ıne CNSC Bindung eingıngen und
einmal ihre identitätsstiftende und teilweise sich die Unterdrücker abgrenzten,
leider aggressionsfördernde Wirkung ent- diente beim deutschen Nachbarn der Heiligen-


